
Von Erhard Kurlemann

Ein kleines Schiff
dümpelt in Ventaine
am Kurischen Haff
im Hafen. Damit

wird der Linienverkehr in
Richtung Nida auf der Kuri-
schen Nehrung bestritten? Es
muss wohl so sein, aber es tut
sich nichts und in zehn Minu-
ten ist Abfahrt. Das zumindest
verspricht der Fahrplan.
Dann erscheinen zwei Männer
und verladen das für die Über-
fahrt bereitgestellte Gepäck.
Danach verschwinden sie
nacheinander in der Steuerka-
bine. Als sie wieder heraus-

kommen, tragen sie weiße
Hemden mit Rangabzeichen.
Der Kapitän und sein Offizier
– so viel Ordnung muss sein.

Insgesamt
38 Plätze hat
die Fähre.
Nur wenige
sind diesmal
besetzt. Da
bleibt ausrei-
chend Platz
für die Fahr-
räder. Das
Schiff schau-
kelt mächtig, dabei ist die
Oberfläche des Wassers glatt.
Nach fast 90 Minuten endet
die 14 Kilometer lange Seerei-

se im Hafen von Nida. Einige
Segelschiffe und Yachten lie-
gen dort. 1650 Einwohner
zählt das Dorf normalerweise.

Im Sommer
kommen
nicht nur die
Touristen,
auch viele
Arbeiter ver-
bringen die
Saison vor
Ort.

Mit Hilfe
der Europäi-

schen Union, der Litauen seit
1994 angehört, ist der Touris-
mus entwickelt worden. Es
gibt viele Tafeln und Plakate,

die die EU-Projekte erläutern
– leider oft nur auf Litauisch.

Eines der Projekte heißt „E
10“ – ein blaues Schild mit ro-
tem Quadrat und weißer
Schrift weist den (Rad-)Weg
über die Landzunge. Die ein-
zigartige Dünen-Landschaft
gehört seit dem Jahr 2000 zum
Weltkulturerbe der Unesco.
Der Radweg schlängelt sich im
wahrsten Sinne des Wortes
über die Nehrung. Eindrücke
vom Kurischen Haff wechseln
sich ab mit tollen Blicken über
die Ostsee und dem kilometer-
langen Sandstrand. Höhenme-
ter sind nicht wirklich zu be-
wältigen. Im Wesentlichen ist
der Landstrich flach.

Kurz vor Pervalka quert der
Radweg die Landzunge. Der
Blick auf das meist schilfbe-
standene Ufer des Kurischen
Haffs wird ersetzt durch die
fast malerische Strandkulisse
der Ostsee. An jedem Über-
gang zur See weht die blaue
Fahne, ein Zeichen dafür, dass
(nicht nur) die Wasserqualität
hervorragend ist.

Es geht in Richtung Juod-
krante. Das kleine Dorf liegt
wieder auf der Haff-Seite. Ein
Abstecher über eine hohe Dü-
ne lohnt sich. Hölzerne Figu-
ren auf dem Hexenberg erzäh-
len Geschichten von Märchen
und Legenden aus Litauen. Di-
rekt am Haff bildet ein Park
von Steinskulpturen gleich-
sam das Gegenstück zur
Gegenwart. In der Nähe des
Ortes ist zudem ein großes

Nistgebiet für Graureiher und
Kormorane angelegt worden –
finanziert aus EU-Mitteln.
„Das Projekt ist gescheitert“,
stellt Tourismusmanagerin Bi-
rute Laurinaviciute fest.
„Durch den Kot der Vögel ster-
ben die Bäume ab und die Flä-
che wird in jedem Jahr grö-
ßer“. Schwarz und geisterhaft
ragen die Äste in den Himmel.
Bäume ohne Blätter.

Zum Teil durch Kiefernwäl-
der nimmt der Weg Kurs auf
Smiltyne. Ein Waldbrand im
vergangenen April hat auf
dem schmalen Landstreifen
zwischen der Ostsee und dem
Kurischen Haff eine Fläche

von rund 130 Hektar zerstört.
Einige Tage haben rund 75
Feuerwehrleute unterstützt
von 60 Soldaten gegen die
Flammen gekämpft. Immer
wieder kommt es auf der Halb-
insel zu größeren Waldbrän-
den, erzählt Birute Laurinavi-
ciute – Ursache unbekannt.
Die Feuer können sich unter
anderem schnell entwickeln,
da die Feuerwehr mit der Fäh-
re zum Einsatz kommen muss.

In Smiltyne ist es lebhaft.
Aus der Fähre von Klaipeda
strömen nahezu täglich viele
Menschen – mit dem Auto, zu
Fuß oder mit dem Fahrrad.
Insbesondere an den Wochen-
enden werden Sonderfahrten
angeboten. Nachvollziehbar:
Nach gut 15 Minuten ist das
Ziel erreicht – Strand so weit
das Auge reicht – über rund 52
Kilometer. Die Kurische Neh-
rung, die Landzunge, die die
Ostsee vom Kurischen Haff
trennt, ist insgesamt rund 100
Kilometer lang. An ihrer
schmalsten Stelle misst sie
300 Meter, die breiteste um-
fasst etwa 3800 Meter. Überle-
gungen, eine Brücke zu bauen
oder andere direkte Verbin-
dungen von Klaipeda aus zu
schaffen, sind aufgegeben
worden – auch wegen des Gel-
des. Aber mehr noch wegen
der Philosophie: „Die Land-
schaft ist das Ergebnis der Tä-
tigkeit von Menschen im Ein-
klang mit der Natur.“

Die übrigen 46 Kilometer
liegen in der Exklave Kalinin-

grad und gehören zu
Russland – Visumspflicht.
„Da will auch von hier fast kei-
ner hin“, erläutert Birute Lau-
rinaviciute. Das hat zwei
Gründe: Litauen ist seit 1990
„befreit“ von der ehemaligen
Sowjetunion. Damals wurde
das baltische Land (wieder)
unabhängig. „Seither legen
die Menschen besonderen
Wert auf die litauische Spra-
che.“ Russisch ist eher ver-
pönt. „Die Kinder lernen in
der Schule heute Englisch
statt Russisch“ beschreibt die
Litauerin eine Veränderung
des Lebensgefühls. Auch wer
sich etwa in der Verwaltung
um einen höheren Posten be-
mühe, müsse gute englische
Sprachkenntnisse nachwei-
sen. Die Tourismusmanagerin
weiß, dass sich viele Lands-
leute darüber ärgern, dass es
wieder Joghurt und andere
Produkte mit russischer Be-
schriftung in den Regalen der
Supermärkte gibt. „Eine Folge
der Sanktionen gegen Putin“,
fasst sie kurz zusammen. Die
Skepsis gegenüber dem gro-
ßen Nachbarn ist noch immer
greifbar.

Wie Windspiele wirken die Kurenwimpel, die früher den jeweiligen Heimathafen der Fischer anzeigten, Sie dienten zugleich als Windfahne, nach der gesegelt wurde. Fotos: Barbara Kurlemann

Gegenwartskunst: Der Steinskulpturenpark in Juodkrante liegt direkt am Kurischen Haff.

»Die kurische
Nehrung ist so
merkwürdig, dass
man sie eigent-
lich ebenso gut
als Spanien und
Italien gesehen
haben muss,
wenn einem
nicht ein
wunderschönes
Bild in der Seele
fehlen soll.«
Wilhelm von Humboldt 1809

per Brief an seine Frau Caroline

Information

Anreise: Mit der Fähre
von Kiel nach Klaipeda –
22 Stunden als entspann-
te Vorbereitung auf einen
erholsamen Urlaub.
www.dfdsseaways.de
Mit dem Flugzeug nach
Kaunas oder in die
Hauptstadt Vilnius
www.litauen.info
Währung: Seit dem 1. Ja-
nuar 2015 hat Litauen als
19. Land in der EU den
Euro eingeführt
Buchen: Baltic Bike Tra-
vel bietet sowohl geführte
als auch individuelle
Touren einschließlich
Leihfahrrad und Gepäck-
transfer. www.bbtravel.lt
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Malerische
Kulissse

Litauen: Radtour entlang der kurischen Nehrung
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Spaß für Snowboarder
Laax in Graubünden ist ein
echter Szenetreff geworden

Gewinnen Sie eine Reise
Entdecken Sie

eine Woche Schwedens
unbekannte Seiten

Er brennt für seinen Job
Sebastian Schmidt ist
Hufschmied und Mr. Handwerk

02. bis 05. Juli 2015
Mit WestLotto das Land erfahren

Anmeldung in jeder
WestLotto-Annahmestelle
oder unter
www.nrw-radtour.de


